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Zum Waldmann-DenkmalinZürich.
über dieses Thema wurde schon viel geschrieben.

Ein Freund unserer Blätter schickt uns nachstehende
markige Abhandlung, die wir wortgetreu publizieren.

Eingehüllt in graue Seide
Um den Hals den roten Streifen,
schien er jetjt im Tode noch
nach dem Heldenschwert zu greifen

Auf dem Herzen lag die Linke
Das so freu für Zürich schlug!
Und sein Aug' schien noch zu sprechen :

Meiner Leiden war genug.

Alf und jung strömt nach dem Münsfer,
Ehrfurchtsvoll sein Grab umringend,
ihm, dem feig verratenen Helden
Das verdiente Opfer bringend.

Und es schlang sich Ros' und Lorbeer
Um das blut'ge Haupt des Hehren;
den die Väter morden liefjen
ehren nun der Enkel Zähren!

(Nach einem alten Gedicht.)

Der Held von Murten ist heute wiederum in aller
Munde. Ein privates Komitee will ihm das längst
verdiente Denkmal setzen, um nicht zulegt auch dem
schönen Zürich eine neue Sehenswürdigkeit zu geben.
Leider wurde von einem allgemeinen Wettbewerb
Umgang genommen und einzig Bildhauer Haller in
Zürich mit der Schaffung eines Modells betraut. Nach
langem Kampfe im Komitee selber nun wurde letzter

Tage die Ausführung dieses Entwurfes von kleiner
Mehrheit gutgeheißen.

Dieser Beschluß bedeutet für die breite öffent-
lichkeit einen Schlag ins Gesicht. Tausende und Aber-
tausende sind entrüstet ob der Halsstarrigkeit dieser
privaten Unternehmung, die den Bürgermeister Hans
Waldmann allein für sich gepachtet zu haben glaubt
und partout einen Helden von Héricourt, Grandson,
Murten, Nancy, neben die Fraumünsterkirche seßen
will, wie er nicht lebt und niemals leben wird im
Bewußtsein des Schweizervolkes. Von moderner Kunst
versteht der Bürger im Großen und Ganzen, gott-
seidank wenig — Herr Haller mag sehr schöne
Frauenbildnisse schaffen. Etwas ganz anderes ist es
um die Gestaltung eines mittelalterlichen Recken vom
Schlage Waldmanns. Wir können niemals verstehen,
daß ein privates Komitee es wagte, endgültig Be-
Schluß zu fassen über eine Frage, die man füglich
der Landesverteidigungskommission, dem Regierungs-
und Stadtrat Zürich hätte unterbreiten dürfen, denn
Hans Waldmann, der Held von Murten, der einer
Mörderbande von sogenannter Regierung zum Opfer
fiel, ist eine eidgenössische, nicht allein zürcherische
Gestalt, weshalb es heilige Pflicht eines jeden Beru-
fenen ist, gegen diese Verzerrung seines Andenkens
Sturm zu laufen.

Daß dieser Bildhauer übrigens gar keine Ahnung
davon hat, wie man zu Pferde sißt, sei nur neben-
bei bemerkt. Ein schwächlicher Hagestolz mit mäd-
chenhafter Taille auf einem viel zu schweren Pferde,
mit welchem man nicht in Wochenfrist, geschweige
denn in zwei Tagen von Zürich nach Murten ge-
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Tum ^/slcimsnn vsnkmsl în^ûrîck.
iliksr ciiesss Iksms wuccis sckon vis! gsscknsken,

kin kcsunci unssi-sc ölsssec sckicks uns neckzssksncis
meckigs Akkenciiung, ciis w!»- wocsgescsu pukii^iecen^

^iugs3ü>!s in g^sus 5sic!s
>0m cssu sssis cisn ^otsn Zt^eiksn,
scsiisn er jshs im locls nocli
nsc3 0sm sssicisuscsiwsrs ^u g>-s!ssn?

/^us clsm sss^sn >sg ciis l.in><s
Oss so icsu iüc ^üric3 scs>!ug!
ssncs sein Aug' scsiieu nc>c3 ^u sprechen -

sVIsirisi- t_sicisri ws^ genug.

/0s uncs jung ss^ömi nscsi ciem lvlünzssr,
^sirsu^ssvoi! sein Orslz umnngenci,
isim, ösm ssig vs^rswnsn ssslösn
Oss vs^csisnts Opis^ iz^ingsncl.

ssnci kzz zcsiisng sic3 kos' unci l.ol'tzss^
01m cis5 sziut'gs sssups 3sz sssii^sn!
cisn 0is Vsisi- mo^clsn liehen
slirsn nun cssl ^nke! Zissi^sn!

(ssscs, einem sltsn (Zeciiciis.)

Dec kisici von kluksn iss ksuss wisciecum !n siiec
K4uncis. kin pcivssss Xomises will ikm ciss isngss
vecciiense Osnkmei sehen, um nicks ^uiehs suck ciem
sckönsn ^ürick sins neue Hsksnswücciigksis?u gsksn.
ksicisc wuccis von einem eiigsmsinen Wesskswsko
kimgeng genommen unci sinnig Vilciksusc kisiier in
/ücick mis ciec 5cksisung eines K/Ic>cisiis ksscsus. kieck
iengsm Xempis im Xomiiss ssiksc nun wuccis ishsec

lege clis ^ussükcung ciisses knswuciss von kisinsc
k4ski-keis gusgskeihsn.

iDisssi' össckiuh kscieuiss süc c!is kcsiss Essens-
iickksis einen 5ckisg ins Ossicks. Isusencis unci ^kec-
isusencis sinc! ensrüsiss ok cisc kisissismigkeis ciisssc
pcivsisn kinsscnskmung, clis cien öüi-gscmsizssi' Kiens
Weicimsnn siiein iüi- sick gepeckisi ?u ksksn gieuki
unci pekoui einen KIsicien von kiecicoucs, (^rencison,
k/lucisn, kienc^, nsksn ciis ki-sumünsssckiccks seinen
will, wie sc nicks iski unci nismeis isksn wicci im
kswuhisein ciss 5ckwsi?e?-vo>><sz. Von mocismei- Xunss
vsi-sssks cis»- küi-ger im (drohen unci (5sn?en, goss-
ssiclsnic wenig — kism kisiisr msg sski" scköne
ki'susnkiicinisss sckssssn. kswss gsn^ sncis^ss iss es
um ciis L?esssisung eines misssisisekicksn i?eci<sn vom
Hckisgs Wsicimsnns. Wic können niemsis vsczssksn,
cish sin pcivsses Xomises es wsgse, sncigüisig Ls-
sckiuiz ?u sssssn ükec sine kcsgs, ciis men sügiick
cisc ksnössverseiciigungskommission, cism Xsgiscungs-
unci 3wcisms ^ünck kssss unseckcsissn ciücsen, cisnn
Kiens Weicimenn, cisc kieici von klucisn, cisc sinsc
K/Iöccisi-Ksncie von sogsnennisc Xegiscung ^um Opssr
sisi, iss sine sicigsnössiscks, nicks eilein ^ücckeciscks
(Kessels, wssksik es keiiigs kiiicks eines jscien ösi-u-
ssnen iss, gegen ciisss Vsc^smung seines /^ncienkens
Hsucm ^u ieuisn>

Oek; ciisssc Viiciksuec ükrigsns gec keine /^knung
cisvon kss, wie men ^u kisccie siizs, sei nuc nsksn-
ksi ksmscks. kin sckwëckiickes kiegsssoi^ mis mëci-
cksnkesssc leiiis sus einem viel Tu sckwscsn kisccis,
mis wsicksm men nicks in Wocksnkiss, gesckwsigs
cienn in ^wsi legen von ^ünck neck k/iuken gs-
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riften wäre. So haben die Kriegsrosse der alten Eid-
genossen —, so leßtere selbst niemals ausgesehen
und unwillkürlich kommt einem der Gedanke an eine
eigentliche Lächerlichmachung unserer Heldenahnen.

Wir haben leider kein Bildnis von Bürgermeister
Hans Waldmann, wissen jedoch, dal) er der schönste,
kühnste Eidgenosse seiner Zeit gewesen, in einer
Epoche, da der Schweizersoldat der beste, getürch-
tetste Krieger der Welt war. Wir hoffen zuversichtlich,
die Stadt Zürich werde einen öffentlichen Plat) für
„diesen" Helden von Murten und Staatsmann ver-
weigern.

Das ist der Wunsch ungezählter Tausender, die
das Andenken an einen der größten Baumeister
unseres heißgeliebten, stolzen Vaterlandes, der Eid-
genossenschaft, nicht durch moderne Kunst verschan-
delt wissen wollen.

Gustav Adolf Stähli, Guiden-Feldweibel
Rüschlikon.

Ausstellung Deutsches Holz
für Hausbau und Wohnung.

Die Kochenhofsiedlung für städtische Holzhäuser.
Bauaussteliung 1933 in Stuttgart.

(Korrespondenz.)

Im Herbst 1927 blickten die Architekten des gan-
zen Kontinents nach Stuttgart, nach der neuen Sied-
lung am Weißenhof. Es war eine internationale Sache
gewesen, ein Manifest, von dem aus das Neue Bauen
in die Breite drang. Jene Ausstellung wollte auffallen,
wollte mit neuen Materialien bauen, wollte ein neues
Wohnen vordemonstrieren und rüffelte gewaltig an
den Grundmauern der überlieferten Bauweisen und
Bauformen. Die Weißenhof-Siedlung war eine Ver-
suchssiedlung gewesen, die in den verflossenen sechs
Jahren manche Abklärung gebracht hat. Hart um-

-kämpft war ihr manch Lob und mancher Tadel be-
schieden. Heute weiß man das Gute der Siedlung
vom Mißglückten zu scheiden und kann auf den
Erfahrungen weiterbauen.

Unweit der Weißenhofsiedlung, etwas hinter dem
Hügelrand, auf unscheinbarem Gelände, steht heute
die Holzsiedlung am Kochenhof, als erste Bauaus-
Stellung des dritten Reiches. Sie ist ziemlich unbe-
achtet vom Ausland entstanden. Die Anregung zum
Bau entstammt der deutschen Forstwirtschaft, und für
die Durchführung der Arbeiten an Siedlung und
Ausstellung wurde der „Verein Deutsches Holz für
Hausbau und Wohnung" gegründet, eine Vereini-
gung, die ähnliche Ziele verfolgt wie bei uns die
„Lignum". 23 Architekten bauten für 25 Bauherren
eine Siedlung. Es ist also kein kommunales Werk.
Die Stadt sorgte lediglich für das Bauland, das die
Baulustigen nun mit der Zeit ratenweise abzuzahlen
haben, und leistete behördlichen Beistand, nament-
lieh was die Ausarbeitung des Bebauungsplanes
betraf.

Der Bauausschuß des Vereins Deutsches Holz
unter künstlerischer Leitung der Professoren Schmitt-
henner und Weßel gab die Richtlinien für die Bau-
konstruktionen. Er seßte beispielsweise die Dachform
fest: Es durften nur ziegelgedeckte Giebelhäuser mit
einer Mindestneigung von 35" zur Ausführung kom-
men. Die Dachflächen durften auch nicht durchbrochen
werden und die Dachböden mußten unausgebaut
bleiben. Der Bauausschuß diktierte weiter die Güte-

Vorschriften für das Holz, die Art der Verpuße und

Anstriche, die Isolierung der Holzschwellen usw. und

stellte vor allem die Mindestforderungen an Wärme-
und Schallschuß für alle Spezies von Mauern auf,

indem er die Berechnungsgrundlagen fesilegte. Dank

diesen selbstgeschaffenen Vorschriften war es mög-
lieh troß den vielseitigen Bestrebungen, Wünschen

und Ideen von Bauherren, Architekten und Holzab-

saßinteressenten die 25 individuell durchgearbeiteten
Objekte zu einer städtebaulichen Einheit zu ver-
schmelzen, zu einer Harmonie in den Baukörpern,
wie sie bei der Weifyenhofsiedlung mittelst der nach-
dächer nur unvollkommen erreicht wurde. Die über-

wiegende Mehrzahl der Gebäude sind Einfamilien-
häuser in einer Durchschnittspreislage von 15,000—

23,000 Mark (ohne Bauland). Zweifamilienhäuser und

Mietwohnungen bleiben in der Minderheit.
Als grundsäßliche Neuerung wurden nach dem

Vorschlag von Prof. Bonaf} die Mehrzahl der Hauser

mit einer Nebenseite direkt auf die Grenze gestellt,
eine durch die neue Regierung gestattete Maßnahme,
welche eine unvernünftige, verknöcherte Baugeseß-

gebung zu übergehen vermag. Mit dem norma en

Grenzabstand von 2—3 m läßt sich bei schmalen

Grundstücken der Hausmauer entlang bekanntlich
nichts rechtes anfangen. Ein Zaun, ein Weg und

einige kümmerliche Pflanzen geben in solchen Fallen

das gewohnte Bild. Bei der Stellung der Gebäude
auf der Grenze, die sich allerdings nur bei Neuanlage

ganzer Gruppen erlaubt, erreicht man mit 6 m Haus-

absfand eine wesenflich günstigere Gartenausnüfyjng.
Die Stuttgarter Architekten haben an dieser Stelle

sehr hübsche Sißpläße mit Pergolen, Eingangs- und

Wirtschaftshöfe oder Terrassen im Obergeschoß ge-
staltet.

u |

Wer mit der Voreingenommenheit eine Holz-
bausiedlung im gewohnten schweizerischen Sinne zu
sehen nach Stuttgart kommt, wird zunächst enttäuscht

sein. Aeußerlich ist kaum ein Fleckdien des natür-
liehen Holztones zu erblicken. Und das Charakfe-
ristikum des Holzbaues, die Plastik, die durch Aus-

kragungen und Unferhöhlungen der Gebäudekörper,
durch Anbringen von Baikonen, Lauben und Veran-

den entsteht, ist hier gar nicht oder nur spärlich zu

finden. Sehr schade. Denn gerade das Neue Bauen

hatte diese innige Verbindung von Haus und

Garten, gewissermaßen das Wohnen im Freien, mit

vieler Mühe zu ermöglichen versucht; es ubernahm

dabei für seinen Massivbau im Grunde nur jene
ersehnten Elemente, die der Holzbau schon immer

besaß und worin seine wohnlichen Vorteile bestanden.

Ein Dußend der Häuser sind außen verpußt, zwei

tragen eine Verschindelung und der Rest weist sen -
rechte oder wagrechte Holzverschalung auf, die, wie

in Schweden üblich, in Ölfarbe gestrichen ist. ur

ein einziges Haus stellt sein Riegelwerk auch ari)er-
lieh zur Schau. Untersucht man die Konstruk ions-

weisen genauer, so findet man, daß die Großza

der Bauten, 16 an der Zahl, nach der alten und,

wie sich dabei gezeigt hat, immer noch wir sc a

lichsten Methode des Fachwerkbaues erste! t sind.

Blockbau, Tafelbau und Holzskelettbau verteilen sich

auf je drei Typen. Die Ausriegelung erfolg e

durch Schwemmsteine. Daneben kommen aber die

verschiedensten Außenwandisoiierungen mit Holzaus-

fachung, Isolierplatfen und Holzfüllmasse vor.
Wände und Decken sind innen teils verpußt, tei s

in Holz verkleidet. Balkendecken und Wandgefafe

zeigen mancherlei Bearbeitungsmefhoden ; das Wa-

sehen, Lasieren, Brennen und Streichen. Nur in einem
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ciltsn wscs. 5o insissn ciis Xcisg5co55S cisc silen Lici-
JSNO55SN 50 Islzlscs 5siic>5l nismsi5 SU5JS5silSN
unci unwiiiicüciicil icomml sinsm cisc (Dscisnics sn sins
sigsnliiciis i.scilsciicilmscilung un5scsc eisicisnsilnsn,

Wic insissn isicisc lcsin Liicini5 von Lücgscmsi5lsc
Xisn5 Wsicimsnn, wi55sn jsciocli, cisl) sc cisc 5cilön5ls,
icuilN5ls eicigSNO55S 5sinsc ^sil JSWS5SN, ill sinsc
epociis, cis cisc 5ciiwsi^sc5oicisl cisc iss5ls, gslüccil-
lsl5ls Xcisgsc cisc Wsil wsc. Wic ilolksn ?uvsc5iciiliic>->,
ciis Äscil ^ücicii wsccls sinsn öllsnliiciisn Lisl) lüc
„ciis5sn" Lisicisn von i^iuclsn unci 5lssl5msnn vec-
wsigscn^

Ds5 !5i 6sc WuN5c>1 ungs^siliisc Isu5sncisc, ciis
cis5 /^ncisnicsn sn sinsn cisc gcöizlsn Lsumsi5lsc
00561-05 ilsihosiislzlsn, 5loiTsn Vslscisncis5, cisc eici-
JSNO55SN5cilsll, nicill ciuccil mociscns Xun5l vsc5cilsn-
cisil vvi55sn v/oiisn.

(^U5lsv ^cioil Zlsilii, lDuicisn-Lsiciv/siLsi
i?Ü5cI->iiicon.

^uzztellung veukckei ttok?
iür l-isuibsu unc! ^Voknung.

vie Xoekenk«»ftie6Iung für its<j»»!cks ffoliksuîer.
Vsusu55îe>iung 19ZZ in Zkutfgsrf.

lXoccs5pon6sn^4

im i4scis5l 1927 isiiciclsn ciis ^cciiilsiclsn cis5 JSN-
^sn Xonlinsnl5 nscii Tlullgscl, nscii cisc nsusn 5isci-
iung sm Wsihsninol. ^5 ^vsc sins inlscnslionsls 5sclis
JSWS5SN, sill ivisnils5l, VON clem SU5 cis5 XIsus Lsusn
in ciis Lcsils cicsng, lsns ^U55lsiiung cvoiils sullsiisn,
v/oiils mil nsusn i^islscisiisn issusn, v/oiils kin NSUS5
Woiinsn voccismon5lciscsn unci cültsils gswsilig sn
cisn (Dcuncimsuscn cisc üissciislsclsn Lsuwsi5sn unci
Lsulocmsn. Ois Wsii)snilol-5isciiung wsc kins Vsc-
5ucli55isciiung gsws5sn, ciis in cisn vsclio55snsn 5scil5
lsiicsn msnciis Aislciscung gsiscsciil iisl. Liscl um-
Icsmpll ws>- iiil- msncil i.O>I unci msnciis>- Iscisl izs-
5ciiiscisn. Xisuis wsilz msn cis5 Ouis clsi- ^isciiunJ
vom I^iikzglüclcisn z^u 5ciisicisn un6 Icsnn sui cisn
^fssili-ungsn wsiisrizsusn^

i^Inwsii clsi- Wsis;kn>lok5ikciiung, siws5 iiinisi- cism
i^ügsimnci, suk 0N5clisinIzkl'Em (^siàncis, 5isili Ilsuis
ciis Xioi?5isciiung sm Xoclisniioi, s>5 s>-5ts ösusu5-
5isiiung cis5 cii-iiisn ksicilS5> 5is i5t ^ismiicil unlzs-
sciiist vom ^05isnci sni5isncisn. î)is T^nisgung ?um
ösu snì5ismmt cisi- cisui5cilsn ^Ol-^wil-^cllâ, unci ^ui-

ciis Oumiliüill-unz cis>- T^i-izsiisn sn 5isciiung unci
7^u55isilung wui-cis clsi- „Vsi-sin Dsui5cilS5 i^oi^ sui-

Xisu5iIS0 unci Woilnung" gSHi-uncisi, sins Vsi-sini-
gung, ciis siiniiclls ^isis vs>-ioigt wis izsi un5 6is
,,i.ignum'^ 2Z ^«-ciliiskisn ksutsn iüi- 25 ksuinsmsn
sins Hisciiung. ^5 i5i si5O i<sin I<ommunsis5 Wsi-Ic.
Dis ^iscii 50l-gis isciigiicil iüi- cis5 ösuisnci, cis5 ciis
ösuiu5iigsn nun mit 3s>- 2^sii misnvvsi5s siz^u^silisn
iisizsn, unci isiàis izsiiöi-ciiiciisn Ksi5wnci, nsmsni-
iicii ws5 ciis 7^u5s>-l5>sifunJ cis5 Lsizsuung5p!sns5
ksti-si.

Dsr ösusu55ciiukz cis5 Vs»-sin5 Dsui5ciis5 Xiol^
unis,- ><ün5iisl-i5c>lsi- l.siiung cisi- ^l-ois55O>-sn Zcinmiit-
insnnsr unci ^/Vehsi gsiz ciis Xiciiiiinisn iül- ciis ösu-
>«ON5ii-u><iiOnsn. 5si;is izsi5pis>5wsi5s ciis Dscinio^m
is5i: ^5 ciui-iisn nui- ^isJsigsciscI<is <Disizsiilâu5Si- mii
sinsl- l9lincis5însigunJ von 35" ?ur^ ^u^üiii-ung I<om-

msn> Dis Dsciliiscilsn ciui4isn sucil niciii ciu^ciiizi-ociisn
>vsi-cisn unci ciis Dsciilzocisn muizisn unsu5gsizsui
izisiizsn, Dsr 6susu55clnulz ciiiciis^is wsiiei- ciis (Düis-

vOl-5cilniisn iüi- cis5 i^Iol^, ciis /^i cisi- Vsi-pui^s un^
/^N5i>-icils, ciis !5oiis>-unJ cisi- i^ioi^zcllvvsüen U5W. unci

5isiiis voc siism ciis ivlincis^ioi-cisl-ungsn sn Wsi-ms-
unci 5ciis!i5c>iui) iüc siis 5ps^is5 von i^isusi-n sui,
inclsm e>- ciie
ciis5sn 5siiz5igs5ciisiisnsn Vo^cili-iitsn wsc S5 mög-
iicil icoi) cisn visi5siiigsn ös5i>-sii>unJSN, VVün5cnsn

unci icissn von ösuinsi-l-sn, ^cciliisicisn unci inoi^so-

5si;inis»-S55enisn ciis 25 inciiviciusii ciumiigssi-osiieisn
(Diz^slcis 2!u sinsc 5iâciisizsuiicl->sn ^iniisii ?u vsc-

5cilmsi^sn, Tu sinsi- i^si-monis in cisn ösuicöcpem,
wie 5is !i)ei clsr Weil)Sn^O^iecIIun^ miiieîzi cler

ciscilsc nur unvoiiicommsn Si-csicili wuccis. Dis üos>--

wisgsncis I^1sill-Z!si->i cisc (Dsissucis 5inci ^inismiiisn-
ilsu5s>- in sinsi- Du^cii5ciiniii5pl-si5isg6 von 15,000--
23,000 I^Isi-Ic (oilns ösuisnci), ^v/siismiiisnilàu5si- unci

l9lisiwc>ilnunJSn Izisiizsn in cisc i^linciscinsii.
7^i5 gl-unàs^iicils Xisuscung wuccisn nscci cism

von I^ok. öonsi) c^is cisr

mil sinsr Xisissn5siis ciii-sicl sul ciis (Di-sn^s gS5lsi!l,

sins ciul-cii ciis nsus ksgiscung gs5lsiisis I^lslznsnms,
wsiciis sins unvsi-nüniiigs, vsl-Icnöcilsi-ls osugs5siz-

Jsisung ?u Üizsi-Jsilsn VSI-MSJ. ^lit cism nocms sn
ö>-sn?slc>5isncl von 2—3 m ishi Zicil Issi 5cnmsisn
(D>-unci5iüci<sn cisi- i^su5msus>- snllsng izsicsnniiicn

nicili5 i-scilis5 snlsngsn. ^in ^sun, sin vveg unci

sinigs icümmsi-iiciis ^lisn^sn gsissn in 5oicnsn nsiisn
cis5 gswoiinis öiici. ösi cisc Zlsiiung cisc Ososucis
sui cisc (Di-sn^s, ciis 5icii siisi-ciing5 nur izsi Xisusnisgs

gsn^sc Lcuppsn si-isuisl, si-i-siciii msn mil 6 m clsu5-

si)5iS^cI eins we5S^i!ic>i
Dis 5lullgst-ls>- T^i-cliilsiclsn iislzsn sn ciis5si- olsiis
5siii- iiülI5ciis ^itzpistzs mil ^sl-goien, ^ingsng5- unci

Wi>-l5cilssl5llöls ocisc Is>-»-s55sn im Oissl-gs5cnoI; gs-
5lsilsl.

l_I I

Wsc mil cisi- Vor-singsnommsniisil sins inoi?-
ic>su5iscilung im gswolinlsn 5cilwsi?si-i5cilsn 5inns ^u
5slisn nscil Hlullgscl Icomml, wii-ci ^unscli5l snllsu5cnl
5sin. /^sukzsi-iicii i5l Icsum sin l^iscicclisn cis5 nslüc-

iiciisn i^oi^lons5 ?u si-ic>!ici<sn. Dn6 cis5 Lnsl-sicls-
i-i5liicum cis5 i^lol^issus5, ciis k'is5lii<, ciis ciui-cn /Xu5-

Ici-ZJungsn unci Dnlsi-liölilungsn cisc (Dslssuclsicöcpsc,

cluccil Xnlzi-ingsn von ösiiconsn, l.sul?sn unci Vsi-sn-

cisn snl5lsinl, i5l liisi- gsc niciil ocisc nuc 5psciicn ^u

lincisn. 3silc 5ciiscis. Denn gscscis cis5 Xisus osusn
iislls ciis5S innigs Vscisinciung von XIsu5 uno

Osclsn, gswi55scmskzsn cis5 Wolinsn im I^csisn, m>l

visisc Xlülis ?u scmögiicilsn vsc5uciil: S5 ubscnsiim
cisi?si lüc 5sinsn X1s55iv>c>su im Ocuncis nuc )sns
ei-ZS^niS^ ^lemeniS, c^is ciei' 5L>iOn immei-

ic>S5slz unci wocin 5sins woiiniicilsn Voclsiis c>s5lsnclsn.

^in Dutzsnci cisc l-isu5sc --inci suizsn vscpul;l. ^wsi

ii'S^en eine unci cisr I?e5i v/e>5i 5en -
csciils ocisc ^sgcsciils l4oi^vsc5cilsiunJ sus, ois, v/>s

in Tekvveclen ülIÜe^, in Oiser^e ^esii-ic^en i5i. ui-

sin sin^igs5 eisu5 5lsiil 5sin I?isgsivvsci< sucn s^)Ec-
iicii ?uc Zciisu. Dnlsc5uclil msn ciis Xon5lcu>< >oc>5-

wsi5sn gsnsusc, 50 lincisl msn, cisi) ciis <Dcoi)?s

6sc ösulsn, 16 sn cisc Isili, nscil cisc silsn un^.
v/is 5icii cislssi gs^sigl iisl, immsc nocn ^
iicli5lsn I^slilocis cis5 5scilwscI<iJsus5 sc5lsi l 5inJ.

Liociclc.su, IslsILsu unci eioi?5>csisll>ssu vsclslisn 5.cli

sul js cicsi I^psn. Dis ^U5cisgsiun<z scloig s ^^.5
ciuccii 5ciiwsmm5»sins, Dsnsissn icommsn sksc ci>s

vsc5ciliscisn5lsn 7^uizsnwsncii5o!iscungsn mil lno>^su5-

lscliuna, l5oiiscpisllsn unci i4oi^lüiims55s
Wsncis unci Dscicsn 5inci innsn lsii5 vecpuhl, ls. 5

in eioi^c vscicisicisl, Lsiicsnciscicsn unci VVsncigslsls

^sigsn msncilscisi Lsscic>silung5msliiocisn i cis5 Ws-

5cilsn, I.s5iscsn, öcsnnsn unci 5lcsiciisn. Xiuc in sinsm


	Zum Waldmann-Denkmal in Zürich

